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Vas iſt das geiftliche Prieſterthum? 5 


Es iſt das Recht, welches unſer Heiland, Jeſus 
Chriſtus, allen Menſchen erworben hat, und dazu 
durch ſeinen heiligen Geiſt feine Glaubigen ſalbet, kraft 
| welches fie Gott angenehme Opfer bringen, für ſich 

und Andere beten, und Jeglicher ſich und feinen Näch— 

ſten erbauen mögen und ſollen. 


25 
Stehet auch in der Schrift von demſelben etwas 
aufgezeichnet? | 
Ja freilich; Offenb. 1, 5. 6. und 5, 10. und 
1 Petr. 2, 9 
3. 
Warum wird's genannt ein geiſtliches Prieſterthum? 
Weil ſie keine leiblichen, ſondern geiſtliche Opfer 


zu bringen, und in ihrem Amt mit lauter geiſtlichen 
Verrichtungen zu thun haben (1 Petr. 2, 5.). 


| 4. 
Von wem kommt ſolch' geiſtliches Prieſterthum? 
Von Jeſu Chriſto, dem rechten Hoheprieſter nach 
der Ordnung Melchiſedeck (Pf. 110, 4), welcher, wie 
er keinen Nachfolger in ſeinem Prieſterthum hat, ſon— 
dern ewiglich allein u aa bleibt, alſo auch 
1 * 


unter fich hat feine Chriſten zu Prieftern gemacht vor 
ſeinem Vater, deren Opfer aber allein von dem ſeini⸗ 
gen ihre Heiligkeit haben und Gott angenehm gemacht 
B werden (Ebr. 8, 1 — 6. 7, 23— 28. Kl Fr. 8 
* 1 Petr. 2, 5.). * 


5. | \, 45 
Wie werden denn die Chriſten zu Prieſtern? 

Wie in dem Alten Teſtament die Prieſter nicht N 
dazu erwählet, fondern geboren wurden, alfo iſt auch 9 
die Wiedergeburt in der Taufe dasjenige, ſo uns 4 
in das göttliche Kindesrecht und alſo in das damit 
verbundene geiſtliche Prieſterthum ſetzet (Jak. 1, 18.). 


4 
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g 6. | 
= Gehöret nicht auch die Salbung zu dem Prieſterthum? 
Ja, und gleichwie die alten Prieſter mit einem 
heiligen Salböl eingeweiht wurden (2 Moſ. 28, 41.) 
wie auch Chriſtus (Pf. 45, 8.) mit dem heiligſten 
Freudenöl, dem heil, Geift, gefalbet worden, und daher 
Chriſtus, d. i. ein Geſalbter, heißt: alſo hat er 
auch aus Gnaden (Joh. 1, 16.) ſeine Glaubigen ſol— 
cher Salbung, obwohl in geringerem Maaß (Pſ. 45, 8 
Hebr. 1, 9.), theilhaftig gemacht. 8 


7. 
So ſind denn alle glaubige Chriſten der Salbung 
theilhaftig? 
| Ja, fie haben alle die Salbung empfangen, 
die auch bei ihnen, fo lange ſie in göttlicher Ordnung 
verharren, bleibet (1 Joh. 2, 19. 26.). 


3 8. 


| Wozu ift aber Chriſtus gefalbet worden? 
30 einem Könige, Hohenprieſter und Pro: 
pheten, als welcherlei Leute in dem A. Teſtament 
geſalbet zu werden pflegten. f 


5 9. 
Wozu werden ſeine Glaubigen geſalbt? 
Gleichfalls zu Königen, Prieſtern und Pro— 
pheten, oder zu Königen und Prieſtern, da das Amt _ 
der Propheten mit unter dem prieſterlichen begriffen 
wird; ſ. Fr. 2. N i 
10. 
Wer ſind denn ſolche geiſtliche Prieſter? 
Alle Chriſten (1 Petr. 2, 9.) ohne Unterſchied; 
alt und jung, Mann und Weib, Knecht und Freier 
Gal. 3, 28.). 


11. 
Gehört denn der Name der Prieſter nicht allein den 
Predigern? 

Nein, die Prediger ſind eigentlich ihrem Amt nach 
nicht Prieſter, werden auch nirgend im N. Teſt. alſo 
genennet, ſondern ſie ſind Diener Chriſti, Haus— 
halter über Gottes Geheimniſſe, Biſchöfe, 
Aelteſte, Diener des Evangelii, des Worts ꝛc. 
Vielmehr iſt der Name Prieſter ein allgemeiner Name 
aller Chriſten, und kommt den Predigern nicht anders 
zu als andern Chriſten (1 Kor. 4, 1. 3, 5. 1 Tim. 
3, 1. 2. 5, 17. Epheſ. 3, 6. 7. Apoſtelg. 26, 16. 
I. 2). 
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Sind denn aber die Prediger nicht allein die 
Geiſtlicher? 4 

me auch dieſer Titel e allen ebnen 1 
(Röm. 8, 5. 9.). a 
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Welches ſind aber die Aemter der gettihen Priester? 


Sie ſind vielerlei. Wir mögen ſie aber in drei E 
Hauptämter abtheilen: 15 
1) in das Amt des Opferus, 2) des Betens. x 
und Segnens, und 3) des göttlichen Worts; 
davon jene allezeit das Prieſterthum, dieſes ſonſt 
auch ihr prophetiſches Amt genennet wird. 


14. 

Was haben aber die geiſtlichen Prieſter zu opfern? | 
Zum Allervörderſten ſich ſelbſt mit Allem, was 

an ihnen iſt, daß ſie nicht mehr begehren, ihnen ſelbſt, 
ſondern dem, der ſie erkauft und erlöſet hat, zu dienen 
(Röm: 6, 13. 14, 7. 8. 2 Kor. 5, 15. 1 Kor. 
6, 20. Pf. 4, 6. Pf. 110, 3. 1 Petr. 3, 18.) 
Deßwegen ſie auch, wie die Opfer im A. Te ſt. von dem 


andern Vieh abgeſondert wurden (2 Mof. 12, 3. 


bis 6.), von der Welt und deren Befleckung ſich a b— 
ſondern müſſen (Röm. 12, 2. 2 Kor. 6, 14 - 18. 
Jak. 1, 27.). Daher fie das aus erwählte Ge⸗ 
ſchlecht heißen (3 Moſ. 20, 26. 1 Petr. 2, 973. 


| re. 1 
Wie haben wir abſonderlich unſern Leib und deſſen 
GSliedmaßen Gott aufzu opfern? 


Wie ſollen wir unſre Seelen Gott opfern? 


* 


4 gefangen laſſe nehmen (2 Kor. 10, 5.); daß unſer 
Wille ſich dem göttlichen Willen in rechter Gelaſſenheit 
und Gehorſam übergebe (1 Sam. 15, 22. Matth. 6, 


10. 26, 39. Ebr. 10, 5— 7.); daß unſer Geiſt 


und Herz in wahrer Buß Gott ein angenehm Opfer 
werde (Pf. 51, 18. 19.). 
f f Er. | 
Wie haben wir uns weiter unfrem Gott zum Opfer 
| darzugeben? 
Daß wir willig ſeyen, alles Kreuz von ſeiner 


Hand anzunehmen, uns ihm darzuſtellen, daß er uns 


ſchicken wolle, was ihm gefällig iſt (2 Sam. 13.2693 
auch willig ſeyen, unſer Leben nach ſeinem Willen 
für ſeine Ehre dahin zu geben (Phil. 2, 17. 18. 
2 Tim. 4, 6.). 


5 er Daß ſie ſammt unſern Leibern Gottes heilige Tem⸗ | 
peel und Wohnungen feyen (1 Kor. 3, 16. 17.) ; daß 
unſre Vernunft ſich unter den Gehorſam Chriſti 
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Sollen wir nicht auch unſern alten Adam ben 
aaufopfern? u 

Gleichwie auch? das Verbannete e getödtet, Gott 

geheiliget und alſo Gott geopfert Y rde (3 Moſ. 27, 4 

28. 29.), alſo ſollen wir auch unſern alten Adam 

tödten, und in ſolchem Verſtande Plan N 4 

6, 6. Gal. 5, 2 24. Kol. 3, 3.). | 2 


19. | 

Was haben wir Gott weiter zu opfern? N 

Unſre Herzen und Zungen zu Gebet, Lob und 
Dank gegen denfelbigen Pf. 141, 2. 50, 14. 23. 
69, 31. 32. Ebr. 13, 15. Pf. 27, 6. 10% % 
116, 17. 18. Hof. 14, 3.); ſodann unfre leibli⸗ 
chen Güter, wo wir ſehen, daß wir damit ſeine 
Ehre zu befördern und an den Nothdürftigen, ſonder⸗ 
lich aber den Gliedern Chriſti, Barmherzigkeit zu er⸗ 1 
weiſen Gelegenheit haben (Ebr. 13, 16. Matth. 25, 
40. Apoſtelg. 24, 17. Phil. 4, 18. Luc. 21, 12-0): 


* 
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Iſt noch etwas Weiteres, was wir unſrem Gott opfern 
ſollen? 

Ja; nämlich die Lehre des Evangelii, und 
darinnen unſern Nebenmenſchen, der dadurch 
bekehret und Gott geheiliget wird (Mal. 1, 11. 
Röm. 15, 16. Jeſ. 60, 7. Phil. 2, 17. 18.; orgl. 
Fr. 17.). 


ar. 

2 wir aber nicht auch Gott dem HErrn ſolche 905 
zu bringen, damit wir unſre Sünden verſöhnen? 
Nein, denn allein Chriſtus hat mit ſeinem Opfer 

für uns genug gethan, und läſtert derjenige das Opfer 


# Chriſti, welcher das ſeinige zur Verſöhnung demſelben 


beiſetzen will 1 70, 14.). 


22. 
Sind aber: U ein die obgedachten Opfer, die wir Gott 
bringen, allerdings rein? 
. Für ſich ſelbſt wären ſie nicht vollkommen rein, 
aber in Kraft des heiligen Opfers Jeſu ſind auch die 
unſrigen geheiliget, und Gott um ſeines Sohnes willen 
gefällig (1 Petr. 2, 5.). 


0 


23. 
Wie oft aber und wann ſollen wir ſolche Dyfer Gott 
darbringen? 


| Immerfort, durch unſer ganzes Leben; denn 


ob wir uns wohl auf einmal mit Leib und Seel unſrem 
Gott allerdings überlaſſen und aufopfern, wo wir uns 
zu ſeinem Dienſt erſtlich von Herzen ergeben: ſo ſoll 
gleichwohl nicht nur ſolcher Vorſatz oftmals wieder- 
holet, ſondern auch täglich, ja ſtündlich allerhand der— 
gleichen Opfer Gott, dem HErrn, von uns gebracht 
werden. 
24. 
Was gehöret weiter zu dem Prieſteramt Chriſti, als 
das Opfern? 

Gleichwie der Hoheprieſter des A. Teſt. das Volk 

ſegnete (4 Moſ. 6, 23 — 27.) und für dasſelbige 
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bat (4 Moſ. 16, 47. Weish. 18, 21. 2 Chron. 30, 
27.), und Chriſtus auch als der rechte Hoheprie er 
des N. Teſt. ſeinen Segen auf uns gelegt (Marc. 10, 16. Bi 
Luc. 24, 50. Apoſtelg. 3, 25. 26. Eph. 1, 3.) 
und für uns gebeten hat (Joh. 17, 9. 20. Luc. 22, 
31. 32. 23, 24.), und noch bittet (Röm. 8, 34. 
1 Joh. 2, 1. Ebr. 9, 24. 7, 25.; ſ. Fr. 4): alſo 
liegt auch den Chriſten ob, daß ſie nicht nur allein 
ihr Gebet für ſich Gott dem HErrn opfern, ſondern Bi 
auch für ihre Nebenmenſchen bei ihm bitten 8 
(1 Tim. 2, 1—3. Iat.5,14—16. Eph. 6, 18.19. 
Apoſtelg. 12, 5.), und fie fegnen ſollen (Matth. 5, 
44. Röm. 12, 14. 1 Petr. 3, 9.), welches Gebet 
und Segen um Chriſti willen nicht umſonſt, ſondern 8 
kräftig iſt (Matth. 18, 19. 20. Jak. 5, 16. 1 Tim. 
3 a 1 


28. 
Was iſt denn das dritte Amt der Prieſter? 
GHBleichwie die Prieſter mit dem Geſetz Gottes um⸗ 
giengen (Mal. 2, 7.), alſo iſt auch der geiſtlichen 
Prieſter Amt, daß das Wort Gottes reichlich unter 
ihnen wohnen ſolle (Kol. 3, 16.); welches ſonſt auch 
ihr prophetiſches Amt pflegt genennet zu werden. 


26. 
Sind denn alle Chriſten Prediger und haben ſich des 
—Predigtamts zu unterziehen? 

Nein; fondern dazu gehört ein beſonderer 
Beruf, öffentlich in der Gemeine das Amt vor Allen 
und über Alle zu führen. Daher, welcher ſich deſſen, 
als einer Macht über Andere anmaßen, oder dem 
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Predigtamt Eingriff thun wollte, ſich damit verſündi⸗ 
gen würde (Röm. 10, 15. Ebr. 5, 4.). Daher find 
Andere die Lehrer, Andere die Zuhörer (1 Kor. 12, 
28 30.), von deren beiderſeitigen Pflichten unter 
ſich die Haustafel handelt. 


„ 275 i | 

Wie. haben ſie aber mit dem Wort Gottes umzugehen? 
Daß ſie es für ſich ſelbſt und bei oder mit 

Andern handeln. 


28. 

Wie haben fie für ſich ſelbſt das Wort Gottes zu handeln? 
Daß ſie es nicht nur, wo es geprediget und in der 
Gemeinde vorgetragen wird, hören, ſondern auch 
fleißig leſen und ſich leſen laſſen. 


29. 
Stehet denn allen Chriſten zu, die Schrift fleißig zu leſen? 
Ja; weil fie der Brief des himmliſchen Vaters 
an alle ſeine Kinder iſt, ſo kann kein Kind Gottes 
davon ausgeſchloſſen werden, ſondern es haben alle, 
ſie zu leſen, das Recht und den Befehl (Joh 5, 39.). 


30. 
Wäre es aber nicht beſſer, daß ſie bloß dahin ihrem Pre— 
diger glaubten, was ſie von ihm hörten? 

Nein; ſondern ſie ſollen auch die Schrift forſchen, 
damit ſie ihres Predigers Lehr darnach prüfen, auf 
daß ihr Glaube nicht auf dem Anſehen und Glau⸗ 
ben eines Menſchen, ſondern göttlicher Wahrheit be— 
ruhe (Apoſtelg. 17, 11). 


a a 
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| 91. N 
Er denn die Schrift den Einfältigen, die nicht ſtudirt 3 | 


haben, nicht zu ſchwer zu verſtehen? ö 


Nein; denn das göttliche Wort iſt auch ſchon 


Ar B 


in dem A. Teſt. gegeben worden, daß es die Einfältie 


gen unterweiſe (Pf. 19, 8. 119, 130.), und daß es 
die Väter ihren Kindern einſchärfen (5 Mof. 6, 6.7.). ° 
Nun iſt das N. Teſt. noch klarer (Röm. 13, 12. 
1 Joh. 2, 8.). So hat auch Chriſtus ſeine Lehren 


nicht gerichtet auf die Weiſen und Klugen dieſer Welt, 


ſondern auf die Einfältigen (Matth. 11,25. 26 9 


Ja, wer Jeſum verſtehen will, muß mit Hintanſetzung = 


aller Weltweisheit ein Kind werden (Matth. 18, 3 
Luc. 18, 17.). So ſind auch Paulus und alle andern 
Apoſtel nicht ausgegangen mit hohen Worten, ſondern 
in der Kraft Gottes, welche den Weiſen verborgen, 
aber den Unmündigen geoffenbart iſt nach der uner— 
forſchlichen Weisheit Gottes, welcher durch thörichte 
Predigt die Klugen dieſer Welt zu Schanden machte 
(1 Kor. 1, 18 24. 2, 1— 5. 2 Kor. 1, 12. 
10, 4. 5.). Alſo haben 1 die Apoſtel ihre Briefe 
an meiſtentheils ungelehrte und einfältige Leute ge— 
ſchrieben, die dieſelben nicht hätten aus heidniſchen 
Künſten oder Wiſſenſchaften verſtehen können, aber 
auch ohne dieſelben in der Gnade Gottes zu ihrem 
Heil verftanden haben (1 Kor. 1, 2. 2, 6—10.). 


32. 
Iſt aber denn nicht Vieles in der Schrift dunkel, und 
alſo den Einfältigen zu verſtehen zu hoch? 
Es iſt die Schrift an ſich ſelbſt nicht dunkel, als 
welche keine Finſterniß, ſondern ein Licht iſt Pf. 119, 


% 
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105. 2 Petr. 1,19). Jedoch iſt freilich Vieles in 

derſelbigen, welches nicht nur den Einfältigen, ſondern 

auch den Gelehrteſten zu hoch iſt, und wegen unſrer 

finſtern Augen uns finſter vorkommt (1 Kor. 13, 

9. 1925 | 
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Wäre es al nicht beſſer, daß die Einfältigen fie nicht 
leſen ſollten? 

Nein; ſo wenig die Gelehrten davon abgehalten 


werden, daß ſie nicht darinnen immer weiter forſchen, 


ob ſie ſchon bekennen müſſen, daß es ihnen öfters noch 


an vielen Stellen mangle, ſo wenig können wir die 


einfältigen, frommen Seelen davon abhalten, worin 
ſie ihres Glaubens Webfan ſuchen und finden 
können. 


34. 
Können ſie denn auch dieſelbe in ihrer Einfalt verſtehen 
| lernen? 

J a e tl z wie zum Allervörderſten die vor— 
nehmſten Glaubenspunkte und Lebensregeln ſo ganz 
deutlich und dem Buchſtaben nach in der Schrift 
ſtehen, daß jeglicher Einfältige ſie ſowohl, als der 
Gelehrte daraus lernen und faſſen kann: alſo, wo 
fromme Herzen dieſelben gefaßt und das erſte empfan— 
gene Pfund mit Gehorſam angewendet haben, auch 
fortfahren, mit Andacht und Gebet die Schrift zu 
leſen, ſo will ihnen Gott der heilige Geiſt ihr Ver— 
ſtändniß je mehr und mehr öffnen, daß ſie in der 
Schrift auch das Höhere und Schwerere, was und ſo 
viel zu ihres Glaubens Stärkung, Uuterweiſung des 


rerem Fleiß ſich bemüheten, die hebräiſche und 


erlernt), zu lernen, und alſo, ſoviel es möglich wäre, 
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Lebens und Troſt nöthig iſt, kennen und verſte 
mögen (Matth. 13, 12. Joh. 14, 21. 2 T 
15 — 17.). | | nee n > 
ER 35 A 
Sie haben aber die Beihülfe der fremden Sprachen N 
und allerhand Künſte nicht, wie die Gelehrten, wie 
iſt's dann möglich, daß ſie die Schrift follten END. 
verſtehen können? | 


Zu wünſchen wäre es, daß alle Chriſten mit meh⸗ 8 


griechiſche Sprache, worin die Schrift beſchrieben 
iſt (ſowohl, als man etwa mit andern fremden Spra- 


chen zu thun pflegt, die man zu weltlichem Gebrauch 
den heil. Geiſt in ſeiner eigenen Sprache zu vernehmen. 
Weil aber durch Gottes Gnade die Schrift nun auch 
in andern Sprachen, alſo überſetzt befindlich iſt, daß 
zu nöthiger Erkenntniß unſeres Chriſtenthums Jegli— 
cher genug findet, ſo hindert die Unwiſſenheit fremder 
Sprachen die frommen Chriſten nicht an wahrhaftiger 
Erkenntniß deſſen, was Gott zu ihrer Seelen Er⸗ 
bauung ihnen nützlich findet. Viel weniger mag ſie 
hindern der Mangel anderer Wiſſenſchaften, indem 
auch dieſelben ſelbſt bei den Gelehrten nicht eigentlich 
das Mittel der heilſamen Erkenntniß der Wahrheit 
ſind, ſondern allein in ihrem rechten Gebrauch dienlich 
ſeyn mögen, die in dem Geiſt erkannte Wahrheit 
ferner zu erklären, Andern vorzutragen, zu befeſtigen 
und gegen Anderer Widerſpruch zu verwahren. 
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38. 
Wo aher aben denn einfältige fromme Chriſten, je I die 
Sgrift verſtehen mögen? 


2 Aus“ Erleuchtung des heil. Geiſtes, aus 


4 deſſen Eingeben die Schrift zuerſt aufgezeichnet iſt 


und alſo ohne ſein Licht nicht verſtanden werden kann 
(2 Petr. 1, 21. 1 Kor. 2, 12.) Es hat aber Gott 
den heil. Geiſt allen denen, die ihn in Einfalt darum 
anrufen, und alfo nicht nur den Gelehrten verſprochen 
Ceuc. 11, 13. Jak. 1, 5. 1 Joh. 5, 14. 15.). Aus 
deſſen Salbung und Erleuchtung verſtehen ſie alſo in 
der Schrift Alles, ſo ihnen zu ihrem Heil und Wachs— 


thum an dem innern Menſchen, nach dem Maaß der 


Gnade, ſo einem Jeden beſtimmt, vonnöthen iſt 
(1 Joh. 2, 20. Eph. 1, 17. 18.). 


37. 

Wie haben ſie ſich aber in Leſung der Schrift z zu 0 

damit ſie der Wahrheit verſichert ſeyn mögen? 

Daß ſie 

1) nicht anders als mit herzlichem Gebet um 
des heil. Geiſtes Gnade, und einfältigem Vorſatz, 
deſſen Wirkung und Kraft bei ſich Platz zu geben, 
auch es nicht nur bei dem Wiſſen bleiben zu laſſen, 
ſondern, was ſie gelernt, zu Gottes Ehren gehorſam— 
lich anzuwenden, die Schrift vor die Hand nehmen. 

2) Daß ſie nicht ihre Vernunft laſſen Meiſter 
ſeyn, ſondern auf des heil. Geiſtes Werke gar genau 
Achtung geben, wie dieſelben abgefaſſet ſind, ſolche 
mit dem Vor- und Nachgehenden vergleichen, die 
Meinung derſelben bei ſich überlegen, und glauben, 
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es ſei kein Wort oder Sylbe von dem heil. Geiſt 
anders als ſehr bedächtlich alſo aufgezeichnet, 
ſolche auch mit andern Stellen der Schrift ver⸗ 
gleichen | | — 
3) Daß ſie Alles leſen mit Anwendung auf 
ſich ſelbſt, wiefern fie daſſelbe angehe und zu ihrer 


Erbauung dienlich ſeyn möge. A 
4) Daß fie dasjenige, was fie ganz klar darinnen 
finden, zuerſt faſſen und ihren Glauben darauf 
gründen, auch alſobald trachten, ihr Leben nach der Ei 
erkannten Schuldigkeit anzuftellen. | | 3 
5) Daß ſie das, was ſie nicht gleich Anfangs 
verſtehen und zu ſchwer und zu hoch finden, ſo . 
lang übergehen und Gott befehlen, bis fie allgemach 
nach mehrmaligem Leſen und Beten, wo ſie Gott in 
der vorhin erkannten Wahrheit getreu worden find, 
auch in ſolchen vorhin noch nicht verſtandenen Stellen 
ein mehreres Licht erlangen. | 
6) Daß ſie allezeit in Demuth annehmen, be 
halten und in Uebung bringen, was ihnen Gott 
von Erfenntniß beſcheeret, und mit feiner Gnade zus 
frieden ſeyen. | 
7) Daß fie mit gottfeligen Predigern und ans 
dern chriſtlichen Perfonen gern von der Schrift 
reden, und wo ſie nicht fortkommen können, ihres 
Raths pflegen, auch willig ſeyen, wo dieſelben ihnen 
durch göttliche Gnade den wahren Verſtand einer 
Stelle zeigen, ſolches in Demuth und Gottesfurcht 
anzunehmen. 


38. ii 
8 t denn auch vonnöthen zu der heilſamen und lebendigen 
„Erkenntniß der Schrift, daß man ſich daraus zu 
4 Eee beſſern begehre? 
A Ja freilich; denn ſouſt leſen wir ſie nicht als 
# uns Wort des großen Gottes (welches ſie gleichwohl 
i iſt), deſſen Anſehen nicht nur allein eine tiefe Ehr⸗ 
erbietung, ſondern auch Gehorſam bei uns wirken 
ſolle, was wir aus feinem Wort und Munde anhören, 
alſobald ſo fertig und viel fertiger zu thun, als wo 
ein großer weltlicher Potentat uns etwas befohlen hätte. 
Wer die Schrift nicht alſo lieſet, der lieſet ſie auch 
nicht als Gottes Wort, nimmt ihr alſo bei ſich ſelbſt 
ihre Kraft, kommt daher nicht zu der wahren geiftlichen 
Erkenntniß derſelben (Joh. 7, 17. Pf. 111, 10. Weish. 
1, 4. 5. 2 Petr. 3, 16. 1, 8. 9. 2 Kor. 4, 3. 4. 
arne t. 1 Joh. 2, 3. 4. 4, 7. 8.). 


| 39. 
Wie können fie aber in ſolcher Leſung den Nutzen ſelbſt 
hindern und ihnen ſchaden. 

1) Wo ſie ſolchen Regeln entgegen leben, die 
Schrift ohne herzliches Gebet leſen und guten Vorſatz 
zu göttlichem Gehorſam; ſondern nur allein geſchickter 

zu werden, ſich groß damit zu machen, ſich und ihren 
Vorwitz darinnen zu üben. f 
2) Wenn ſie dem Urtheil ihrer Vernunft folgen, 


unnd laſſen daſſelbe mehr bei ſich gelten als des heil. 


Geiſtes Worte; geben auch auf dieſelben nicht Acht, 
noch ſuchen daraus den Verſtand zu finden, ſondern 
ſie vielmehr auf den Verſtand zu verdrehen, den 
ſie ihnen ſelbſt eingebildet. 

2 


3) Wenn fie nicht Acht geben, was zu ihrer Er⸗ 
bauung dienlich ſei, ſondern allein, was ſie zu ihrem 
Ruhm oder gegen Andre brauchen könnten. . 
4) Wenn ſie dasjenige verachten, was die 
Schrift einfältig ſagt und leicht zu faſſen iſt, hingegen 1 
5) ſich nur an die ſchweren Stellen machen, 
darüber viel geſtritten wird, daß ſie darin etwas 3 
Sonderliches finden und ſich bei Andern ſehen laſſes 4 
könnten. a 
6) Wenn ſie ſich deffen, was ie gelernt, mie Doch 14 
muth und zu ihrer Ehr bedienen. 1 
7) Wenn ſie ſich allein klug zu ſeyn dünken, nach 
beſſerem Unterricht auf eigenem Sinn bleiben, Luſt 
haben zu zanken, und von Niemand etwas mit Ber 4 
ſcheidenheit aufnehmen. Beſonders aber 4 
8) dabei ein fleiſchliches Leben führen, daß 
der heil. Geiſt nicht bei ihnen wohnen kann. Bei Sol- 
chen wirket ihr Leſen der Schrift nichts; ſondern ſie 
erlangen allein eine natürliche Wiſſenſchaft des 
Buchſtabens der Schrift, ohne die innere Kraft 
des Geiſtes in derſelben, welche ſie bei ſich ſelbſt 
verhindern, und können alſo durch Gottes Gericht da— 
durch nur fo viel verſtockter und zu der Wahrheit 
uütüchtiger werden (1 Tim. 3, 7 — 9. Tit. 1, 15. 16. 
Jud. V. 10.). Vrgl. die Sprüche zu Fr. 38. 
40. g 
Wäre es aber nicht beſſer, man ließe nur den Predigern 
die fleißigere Forſchung der Schrift, und blieben 
die Uebrigen bei der Einfalt? 
Zu derjenigen Einfalt ſind alle Chriſten verbunden, 
daß ſie dasjenige nicht begehren zu forſchen, was Gott 


nicht geoffenbart hat; ſodann daß fie ihre Vernunft 
in Glaubens ſachen nicht laſſen Meifter ſeyn. Wo man 
5 aber unter Einfalt verſtehen will, daß diejenigen, 
welche nicht Prediger ſind, nicht trachten noch ſich 
befleißigen ſollen, immerfort in der Erkeuntniß zu 
wachſen, fo iſt ſolche wider Gottes Willen, eine 
ſchändliche Unwiſſenheit, Faulheit und Undankbarkeit 
gegen die göttliche reiche Offenbarung, und da ſollen 
wir trachten, nicht einfältig, ſondern weiſe und ver— 
ſtändig zu ſeyn, und durch Gewohnheit zu haben ge— 
übte Sinnen zum Unterſchied des Guten und Böſen 
(Ebr. 5, 14. Röm. 16, 19. 1 Kor. 14, 20. Eph. 1, 
15 — 19. 4, 14. Kol. 1, 9 — 12. 28.). 


a 41. 

Was würde denn derjenige thun, der die Leute zu einer 
ſolchen Einfalt anwieſe? 

Er würde ſich damit Gottes Befeh und Willen 
gerad widerſetzen, ſeine Ehre ſchmälern, ſeines 
Reichs Erweiterung ſich in den Weg ſtellen, und alles 
das Gute, was durch ſolches Wachſen in der Erkennt— 
niß entſtehen kann und ſoll, zu andrer Leute höchfter 
Seelengefahr und eigener Verdammniß hindern. 


42. 8 
Iſt aber nicht, wo Alle ſo fleißig in der Schrift ſtudiren, 
eine Unordnung daraus zu beſorgen? 

Wo man ſolches Studiren allein auf Fürwitz und 
fleiſchliches Wiſſen feet, daraus man ſich große Ein— 
bildungen machet und mit Andern zu zanken ſucht, ſo 
entſtehet nichts Gutes daraus; wo es aber nach den 
obigen Regeln in das Werk geſetzet wird, ſo folget 

25 
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daraus eine göttliche und heilfame Weisheit, die alle 
Unordnungen vielmehr verhütet, als machet (Jak. 3, 
47 18.) RN ee 
Gehen aber die Chriſten alfo immerdar mit Gottes Wo t 
um, daß fie ſich der weltlichen Geſchäfte nicht N 
1 mehr annehmenk᷑ñ r‚f 
Es iſt zwar ihre größte Freude, mit ihrem Gott 
und ſeinem Wort umzugehen, als mit dem einigen 
Nothwendigen (Pf. 119, 102. f.). Weil ſie aber 1 
noch in der Welt leben, und alſo ſowohl zu ihres Ss 
Leibes Unterhaltung der Arbeit bedürfen, als auch von 
Gott, zum Beſten dieſes gemeinen Lebens, in gewiſſe = 
Stände gefegt find, wo fie leibliche Arbeiten und “= 
Geſchäfte haben, fo verrichten fie auch diefelbigen nach | 
dem Vermögen, das Gott giebet, ganz fleißig, fliehen 
allen Müſſiggang und erzeigen alſo auch in ſolchen 
Dienſt ihren Gehorſam gegen ihren Gott und die 
Liebe gegen den Nebenmenſchen (Luc. 10, 39 — 42. 
1 Kor. 7, 20. f. 1 Theſſ. 4, 11. f. 2 Theſſ. 3, 11. f.), 


AA. 
Haben aber die Chriſten nur allein Jeglicher für ſich 
mit Gottes Wort umzugehen? 

Nein, ſondern ſie ſollen davon auch handeln mit 
und bei Andern zu ihrer Auferbauung. Vrgl. Frage 
25—27. 1 Petr. 4, 10. 2, 9. 1 Theſſ. 5, 11. 

45. | 
Was iſt ſolches Verkündigen, welches Petrus (1 Dr.) © 
haben will? 

Daß ſie auch bei Andern davon reden und rühmen 
die große Gnade, Gütigkeit und Treue des himmliſchen 


* 


Vaters, der uns Menſchen alleſammt aus der Obrige 

ji keit der Finſterniß, von Sünde, Tod, Teufel und 

A Hölle erlöſet und durch den heil. Geiſt berufen hat 
zu dem wunderbaren Licht der Gerechtigkeit und Se— 

5 igkeit: weßwegen wir denn auch nicht mehr in der 
Finſterniß, ſondern im Licht wandeln ſollen. Fr. dieſe 
Summa verfaſſet ſich all ihr Verkündigen. 
| 4% 46. : ; 
Iſt denn ein Chriſt für des Andern Seligkeit en 
Erbauung auch zu ſorgen ſchuldig? 


Ja freilich; als welches in dem Wort Gottes 
hin und wieder gezeigt wird, auch alle Stücke des 
Catechismi uns dahin anweiſen. 


47. 
Wie werden wir denn in den zehen Geboten dahin 

| angewieſen? 

Wo wir ſowohl insgemein in der zweiten Tafel 
den Befehl haben, unſern Nächſten zu lieben wie 
uns ſelbſt; auch ſein Leben, d. i. alle ſeine Wohl⸗ 
fahrt in dem fünften Gebot uns anbefohlen wird. 
Denn ich ſoll mich ſelbſt alſo lieben, daß ich zuvörderſt 
für meine Seele und deren geiſtliche und ewige Wohl— 
fahrt ſorge; fo bin ich alſo meinem Nebenmenfchen | 
gleiche Liebe ſchuldig. Wiederum, wo ich aus Liebe f 
verbunden bin, alle Leibes- und Lebensgefahr von | 
meinem Nächſten abzuwenden, fo verpflichtet mich 
Solches ſo vielmehr, nach allem Vermögen zu helfen, 8 
daß er nicht in der Seelen Gefahr untergehe (Jak. 5, 

19. 20.). 
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48. „ f 

Was zeiget uns denn der apoſtoliſche Glaube wen 
Gehöriges? > 

Weil wir darinnen bekennen eine Gemeiuſchaft ü 
der Heiligen, ſo beſtehet dieſelbe nicht nur in der N 
Gemeinſchaft der himmliſchen Güter, die wir untere 
einander und miteinander genießen, fondern auch in 
der Gemeinſchaft der brüderlichen und zum geiſtlichen 5 
Zweck zielenden Liebe (1 Kor. 12, 25. 26.). | 


49. 4 
Was üben wir aus dem Vateru nfer von dieſer the? 4 
Daß wir, weil wir einen gemeinſchaftlichen Vater * 
erkennen und anrufen, gegen Alle auch liebreich und 
brüderlich geſinnet ſeyen, welche brüderliche Liebe die 
Sorge für des Nächſten Wohlfahrt in ſich faſſet. 
Ferner, weil wir nicht nur für uns, ſondern auch für 
unſre Brüder in dieſem Gebet bitten, ſo ſind wir ja 
auch ſchuldig, nach allem Vermögen, wie wir können, 
ſelbſt darnach zu trachten, daß auch bei und an unſrem 
Nebenmenſchen der göttliche Name geheiliget, Gottes 
Reich gegründet und befeſtiget, und ſein Wille an ihm 
und von ihm vollbracht werde. Denn um was ich mit 
Ernſt bitte, ſolches trachte ich auch, ſo viel an mir 
iſt, zu befördern. 


50. 
Wie weiſet uns die Taufe auch zu gleichem Zweck? 
Weil ſie diejenige iſt, dadurch wir Chriſto ein⸗ 
verleibet, und an Alle Glieder an Einem geiſt— 
lichen Leibe werden, ſo will ſolche Gemeinſchaft auch 
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die Sorge haben, daß ein Glied des andern Beſtes 
nach Vermögen befördere (1 Kor. 12, 13. Eph. 4, 
15. f.). 5 i 
5 5 f Ad” FE 
3 Hat auch das heil. Abendmahl hierauf ſeine Abſicht? 

Ja, weil es ein Liebesmahl iſt; und da wir 
insgeſammt Eines Brodes theilhaftig werden, ſolches 
andeutet, daß wir Ein Leib find, womit eben die vor— 
hin angedeutete Pflicht auch durch dieſes Sakrament 
beſtätigt wird (1 Kor. 10, 17.). 


52. 
Wie haben aber glaubige Chriſten mit und bei ihrem 
Nebenmenſchen das göttliche Wort zu handeln? 

Weil die Schrift gegeben iſt zur Lehre, zur 
Strafe, zur Beſſerung, zur Züchtigung in 
der Gerechtigkeit (2 Tim. 3, 16.), ſodann zum Troſt 
(Röm. 15, 4.): fo haben die glaubigen Chriſten der 
Schrift zu allen dieſen Abſichten zu gebrauchen, und 
alſo zu lehren, zu bekehren von dem Irrthum, zu 
ermahnen, zu ſtrafen und zu tröſten, wie die 
Schrift ſelbſt Solches hin und wieder angezeigt hat. 


53. - 
Stehet denn alles Solches zu thun, allen Chriſten zu? 
Ja, nach den Gaben, die Gott Jeglichem dazu 
gegeben hat; und daß Solches nicht geſchehe öf— 
fentlich bei der ganzen Gemeinde, ſondern abſonder— 
lich bei allerhand Gelegenheit, und alſo ohne Hin⸗ 
derniß des öffentlichen ordentlichen Pre— 
digtamts. 


BEE ER 


Wie haben die Chriſen zu lehren? 

Daß ſie, wo ſie mit unberichteten Leuten umgehen, 

ſie trachten in der Einfalt des Glaubens zu unterrich⸗ | 
ten und zu der Schrift zu führen. Alſo auch, wo 

gottſelige Herzen beiſammen ſind und in der Schrift 14 

miteinander leſen, daß Jeglicher dasjenige zu des 

Andern Erbauung beſcheidentlich und in der Liebe 

vorbringe, was ihn fein Gott in der Schrift hat er⸗ wi 

kennen laſſen, und er zu des Andern Erbauung dienlich 14 

e Kor. 14, 31. Kol. 3, 16.; ſ. Fr. 26. | 


Ar. 
Wie mögen ſie die Irrenden bekehren | 
Daß fie denſelben ihren Irrthum einfältig aus 
göttlichem Wort zeigen und erinnern, der Wahrheit 
Platz zu geben (Jak. 5, 19. 20.; ſ. Fr. 47.). 


#50. 5 
Was iſt bei der Ermahnung zu thun? 

Daß ſie einander oft, bei allerhand Gelegenheit 
ermahnen und aufmuntern, dasjenige, was ſie für 
nöthig erkennen, in göttlicher Kraft mit Ernft in's 
Werk zu richten; durch welcherlei Ermahnungen die 
Gemüther herrlich in dem Guten geſtärkt werden 
(1 Theſſ. 5, 14. Ebr. 3, 13. 10, 24. f. Röm. 15 
14.). 


57. 
Wie haben ſich aber die Chriſten des Strafamtes 
zu bedienen? 
Daß ſie ihre Mitbrüder, wo ſie ſie ſündigen ſehen, 
mit Freundlichkeit, Sanftmuth und Liebe deßwegen 
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224. 25. Matth. 18, 15. Gal. 6, 1. 2. erb. 5,11. 


| 1 Kor. 14, 24. 25.). 


ö 58. 
Wie gehet ſie das Tröſten an? 
Wo ſie bei Betrübten ſind, daß ſie ihnen göttli— 
chen Troſt zuſprechen und ſie nach Vermögen auf— 


. 


richten (1 Theſſ. 4, 18.). Wohin auch gehöret, daß 


ſie in dem Fall der Noth, wo man keinen ordentlichen 
Prediger haben kann, auch den Troſt der Vergebung 
der Sünden oder Abſolution ertheilen mögen es 27, 
954. * 2,103. 


| 59. 
Gehen denn dieſe jetzt erzählten Aemter alle Chriſten an? 

Ja, und zwar, daß nicht nur Hausväter und 
Hausmütter dergleichen in ihren Häuſern bei ihren 
Kindern und Geſinde ſo viel fleißiger thun ſollen, 
ſondern daß auch jeder Chriſt bei anderer Gelegenheit 
ein Solches an ſeinem Mitbruder und Mitſchweſter 
zu thun Macht und Recht hat, wie die Kraft oben 
angedeuteter Sprüche weiſet (vergl. Fr. 31. 5 Moſ. 6, 
e. 2 Tim. 3, 19.). 


60. 
Haben aber chriſtliche Weibsperſonen auch Theil an 
ſolchen prieſterlichen Aemtern? 
Ja freilich; denn hie iſt kein Jude noch Grieche, 
hie iſt kein Knecht noch Freier, hie iſt kein Mann noch 
Weib, ſondern ſie ſind allzumal Einer in Chriſto Jeſu 


ſtrafen, ihnen ihr Unrecht zeigen und ſie damit ſuchen | 
zur Beſſerung zu gewinnen (3 Mof. 19,17. Spr. 24, 
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(Gal. 3, 28.). Und iſt alſo in Chriſto der Unterſchied 
unter Mann und Weib, was das Geiſtliche anlanget, 
aufgehoben; weil denn Gott auch glaubige Weib: 4 
perſonen ſeiner geiſtlichen Gaben würdiget (Joel 2, 
28. 29. Apoſtelg. 21, 9. 1 Kor. 11, 5.), fo mag 
deren Gebrauch in ihrer Ordnung ihnen nicht 
gewehret werden. Deßwegen die Apoſtel ſelbſt der- | 
jenigen gottfeligen Weiber gedenken, welche mit ihnen 
gearbeitet, und ihren Nebenmenfchen neben ſich erbauet, | 
welches fie fo gar nicht geftrafet, daß fie fie deßwegen | 
geliebet und gelobet haben (Apoſtelg. 18, 26. Röm. 
16, 1. 2. 12. Phil. 4, 2. 3. Tit. 2, 35. ). 


61. 1 

Iſt denn den Weibsperſonen nicht verboten, zu lehren? % 
Ja, nämlich in der öffentlichen Gemeine. 
Denn daß es ihnen erlaubt ſei außer der öffentlichen * 
Gemeinde, iſt aus obigen Sprüchen und apoſtoliſchen | 
Exempeln klar (1 Kor. 14, 34. f. 1 Tim. 2, 11. 12.). 


62. f 

Auf was Art aber haben ſich die Chriſten ſolcher ihrer 

Aemter zu gebrauchen? | \ 

Bei Gelegenheit, die ihnen Gott und die Liebe 

ſelbſt an die Hand gibt, und alſo, daß ſie ſich nicht 

mit Gewalt bei Jemand eindringen, ſondern 

mit denjenigen handeln, die in Liebe Solches aufzu⸗ 
nehmen bereit ſind. 

63. 

Mögen auch Einige zu ſolchem Zweck zuſammen kommen? 

Gleichwie bei jeglicher aufſtoßender Gelegenheit 

ſolches recht iſt, daß ſie ſich erbauen; alſo kann's auch 
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4 nicht unrecht ſeyn, wo einige gute bekannte Freunde 


1 zuweilen ausdrücklich zuſammenkommen, die Pre⸗ 


digten miteinander zu wiederholen und ſich des 
Gehörten zu erinnern, in der Schrift zu leſen, und 
wie ſie das Geleſene in die Uebung bringen möchten, 
in der Furcht des HErrn zu beſprechen. Nur daß 
es keine große Verſammlungen ſeyen, die ein 
Anſehen einer Trennung und öffentlichen Zu— 
ſammenkunft haben möchten; daß fie nicht dadurch 

den öffentlichen Gottesdienſt verſäumen, 
verächtlich deßwegen davon halten, die or⸗ 
dentlichen Prediger darüber nicht verachten, 
auch ſonſten ſich in ihren Schranken halten, ihre 
nothwendige Arbeit und Beruf wider ihrer 
Vorgeſetzten oder Eltern Willen nicht unterlaſſen, 
willig alles deſſen, was ſie gehandelt, Rechenſchaft 


4 geben, und allen böſen Schein dabei vermeiden. 


64. 

Mag ſich aber Jemand unter den Andern zu einem be— 
ſondern Lehrer aufwerfen, oder von den Andern 
dazu beſtellen laſſen? 

Nein; denn es iſt ſolches Prieſterthum Allen 
gleich gemein, und muß nach demſelben Einer ſowohl 
von dem Andern zu lernen, als in göttlicher 
Ordnung zu lehren bereit ſeyn. 


65. 

Iſt's aber recht, wo Leute, die nicht ſtudirt haben, ſich 
auf hohe Fragen und dunkele Stellen der Schrift 
legen und dieſelben erörtern wollen? 

Nein; ſondern es würde ein Fürwitz ſeyn; wie 
ſolcher auch leicht darinnen von den mit mehreren 
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Gaben ausgerüſteten Predigern begangen werden 
kann. Sondern der geiſtlichen Prieſter Amt iſt: im 
göttlichen Wort das allein zu ſuchen, wie ſie Alle 
mögen in dem Glaubensgrund befeſtiget und zu gott⸗ 
ſeligem Leben mögen erbauet werden (ſ. Fr. 37, Nr. 5.) 


66. | a 
Haben fie auch bei den Sakramenten ihr Amt? 
Was die Taufe anlangt, weil wir den Kindern, 
die Gott nach ſeiner Verheißung und Bund ſelig ha- 
ben will, auch das Mittel, nämlich die Taufe, wider⸗ E33 
fahren zu laſſen ſchuldig find, fo mag in dem Noth⸗ 
fall, wo man keinen Prediger haben kann, ein jeder 1 
frommer Chriſt wohl dieſelbe verrichten; und iſt | 
ſolche Taufe alsdann, wofern fie nur fonft göttlichen 
Ordnung gemäß gehalten worden, eine rechte wahre, 
gültige Taufe. Was aber das heil. Abendmahl 
anlangt, weil in dem Fall, daß man einen ordentlichen 
Prediger nicht haben kann, ein troſtbegieriger Menſch 
an die geiſtliche Genießung des Glaubens 
gewieſen werden mag, und alſo ſolches Sakrament 
gleicher Nothwendigkeit nicht iſt: fo kann ſich ordent⸗ 
licher Weiſe der Nothfall nicht begeben. 19 


67. 

Iſt aber aus dieſem Allem nicht eine ſchändliche Con⸗ 
fuſion und Unordnung in der Kirche zu befahren? 
Wo nicht gebührender Fleiß angewendet 
wird, daß Alles in ſeinen Schranken bleibe, 
ſo mag freilich, wie alles andre Gute, alſo auch dieſes 
aus der Menſchen Schuld zum Schaden ausſchlagen. 
Solches aber iſt nicht zu befahren, wo beide, ſowohl 


= 


| das Predigtamt, als auch die geiſtlichen 


Prieſter ihr Amt nach den Wb Chriſti ver⸗ 


75 . 
a 68. 
was hat denn das Predigtamt dabei zu thun, daß alle 
Unordnung verhütet werde? 
= Daß ſie ihre Zuhörer öfters von ſolchem geiſtlichen 
Prieſterthum unterrichten, und die Uebung deſſelben 
nicht ſowohl hindern, als wie ſie ſie anſtellen ſollen, 
Anleitung geben. Daß fie ſelbſt nachmals Acht 
geben, wie dieſelbe, ſonderlich welche von Gott dazu 
mehrere Gaben und Trieb haben, das Ihrige thun, 
deſſen zuweilen Rechenſchaft von ihnen fordern; 
wo ſie weislich damit verfahren, ſie ferner bekräf— 
tigen; wo ſie aber aus Unverſtand gefehlt hätten, 
mit Liebe und Sanftmuth ſie berichten und zurecht— 
bringen, ſonderlich aber verhüten ſollen, daß ſie 
nicht auf Fürwitz, Zank oder falſche Lehre gerathen, 
und weiter gehen, als die chriſtliche Erbauung mit 
ſich bringt; alſo in Allem die obere Aufſicht 
und chriſtliche Regierung des Werks bei 
ſich behalten. 


69. 


Wie haben ſich aber die geiſtlichen Prieſter ſelbſt 


hierinnen zu verhalten, um Unordnung zu verhüten? 
Daß ſie ihre eigene und des Nächſten Erbauung 
aus reiner Liebe ihren Zweck ſeyn laſſen, und 
nichts um eitler Ehre willen oder aus andern 
fleiſchlichen Abſichten thun; daß ſie ſich nichts unter— 
nehmen, was ihnen zu hoch iſt; deßwegen mit 
gottſeligen Predigern vertraulich um: 
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gehen, derſelben Raths pflegen, ſie zu Hülfe 
men, wo ſie vermögen, zu Verrichtungen ihres! Imtes 
ſelbſt Gelegenheit zu machen; ihnen ihres Thuns 
willig Rechenſchaft geben, und ihrem chriſtlicher 
Rath folgen; ſonderlich ſich alles Verkleinerns 
und Splitterrichtens über dieſelben ent⸗ 
halten und ihr Amt bei Niemanden ſchla-⸗ 
gen; wiſſende, daß von ſolchem, und daraus ent⸗ 
ſtehender Uneinigkeit oder Mißverſtand mehr Zerrüt⸗ 
tung entſtehen, als durch ſie erbauet werden möge. 
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Haben aber die geiſtlichen Prieſter nicht auch Macht, über 
l ihre Prediger zu urtheilen? ee 
Ja, auf dieſe Weiſe, daß fie derſelben Lehr 9 

ob fie dem göttlichen Wort gemäß fei, fleißig prüs 
fen; und ſo ſie die in derſelben gegründet finden, 
derſelben folgen; wo ſie aber ſolche als falſch er⸗ 
kennen, ſie deßwegen beſprechen, und wo ſie dabei 
beharren, ſich nachmals vor ſolcher falſchen Lehr hüten . 
(Apoſtelg. 17, 11.; ſ. Fr. 30. 1 Theſſ. 5, 20. 
1 Joh. 4, 1. Matth. 7, 15.). Br 


er, Fr., Troſtbüchlein für Kranke und 

Sterbende. 150 kurze Betrachtungen aus Schriften be⸗ 

2 Wörter Glaubensmänner. Mit einem Vorwort von M. 

5 J. C. F. Burk. 32. 1848. geh. 24 kr. od. 7 ½ far. 

(Partiepreis bei 25 Exemplaren à 18 kr. oder 6 ſgr.) 

> Vork, J. C. F. Der wahre evangeliſche Glaubensweg 

1 mit den ihm zur Seite gehenden Irrwegen, für Wahrheit 

ſuchende Chriſten faßlich dargeſtellt. 2. verb. Aufl. geh. 

5 2 18 kr. oder 6½¼ ſgr. 

6 Eine Ermahnung zur Armen- und Krankenpflege, nach 

f dem » geſegneten Vorgange der großen Armenfreundin 
Amalie Sieveking. Zum Beſten eines Frauenvereins 
herausgegeben. 140 S. 8. geh. Preis 15 kr. od. 5 ſgr. 

Hofacker, M. Ludwig (weil. Pfarrer in Rielingshauſen 
in Württemberg), Predigten für alle Sonn-, Veſt- und 
Feiertage nebſt einigen Bußtags-Predigten und Erab- 

reden. 14. verbeſſerte Auflage. Fünfter Stereotypdruck. 

Mit erweiterten Mittheilungen aus dem äußern und innern 
Lebensgange des ſel. Verfaſſers und feinem Bildniß in 
Stahlſtich. 62 Bogen in großem Bibelformat. 1849. 
Gewöhnliche Ausgabe 2fl. 24 kr. oder 1½ thlr., feinere 
Ausgabe 3 fl. 12 kr. oder 2thlr. Zu je 12 Ex. eins frei. 

Hoffmann, Wilhelm (ſeither Inſpektor des Miſſions— 
hauſes in Baſel, jetzt Ephorus des evangeliſch-theologiſchen 
Stifts in Tübingen). Miſſionsſtunden. Zweiunddreißig 

Vorträge über das evangeliſche Miſſionswerk, nebſt ſieben 

Miſſions⸗Feſtreden. 34 Bogen 8. broch. 2 fl. 42 kr. 

oder Uthlr. 20 ſgr. 

— Miſſionsſtunden. Neue Sammlung. Nebſt einem 
Anhange aus Wilſons „Reden über Indien“. 338 S. 8. 
geh. Preis 1 fl. 42 kr. oder 1 thlr. 

Kapff, S. C. (Prälat, Verf. des Gebetbuchs ꝛc.), Achtzig 

Predigten über die Epiſteln aller Sonn-, Feſt- und 

Feiertage, gehalten in Kornthal. Mit einem ſyſtematiſchen 
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Aoberblick über die in den Predigten dar 
und Sittenlehre. Dritte unverändert 
Beſten von 20 Armenkinder⸗Anſtalten R 
ausgegeben. 51 Bogen gr. 8. 1846. 

oder ihlr. f;; 
Kapff, S. C. (Prälat, Verfaſſer des Gebetb 
22 Paffions-, Ofter-, fon. Me Bettags-? 

Zum Beften der Gemeinde W 


gungen, aus der Völkergeſchichte und den 
neuerer Reiſenden überzeugend darget 


Kirchhofer, Dr. Joh. (Profeſſor und Diakon zu Schafe 


insbeſondere. Erſtes bis drittes Heft. (Sammlung von 
Wullſchlägel.) 8. 18431848. geh. à 36 kr. oder 
10 far. | | N ie 


nebſt Summarien über die Pſalmen zc. 
Ausgabe. 1841. gr. 8. geh. 24 kr. oder 7½ fc? 
Oetinger, Fr. Chr., des württembergiſchen Prälaten, 
Vibliſches Wörterbuch. Neu herausgegeben und mit den 
nothwendigen Erläuterungen und einem Realindex ver⸗ 
ſehen von Dr. J. H amberger, nebit einleitendem Vor⸗ 
wort von G. H. v. Schubert. 1848. 36 Bogen gr. 8. 
geh. 3 fl. 48 kr. oder 2½ thlr. a 
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